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schen Gründen hinzuweisen. DieSCHh ihrer Stellung sich erfahren“ NnCN, W as in Wirklichkeit schlecht iSt.  «
(zıt. nach Fıdesdienst, 71) Für zukünftige Diskussionen wurden Weltöffentlichkeit wurde aufgerufen,
Auch 1in anderen Arbeitskreisen be- zahlreiche Stichworte SENANNT. auf dıe für die Familien unertrag-
dauerte INan, daß viele Führungs- zeıgte sıch eın großer Nachholbedarf lichen Bedingungen der Arbeiter in
kräfte, die eigentlich 1Ur durch kırch- 1ın der Behandlung VO  ; Fragen w1ıe Südafrıka un: Rhodesien hinzuwei-
iche Unterstützung (Schule, Uniıiver- „Liebe“ un „voreheliche Beziehun- SCH, Aaus Gründen der Produktion

gen“.S1tät, Stipendien USW.) 1n ıhre hohen die Famıilien oft monatelang AuUseIN-
Posiıtionen autrücken konnten, oft- ıne Gruppe vertrat die Ansıcht, alle andergerissen werden. Jeder 1in frı-
mals bereits nach kurzer elit den laufenden Bemühungen ıne Ge- ka musse darauf hinwirken, da{fß die
Kontakt den unftferen Schichten burtenkontrolle selen falsch un: - Eltern iıhre große Verpflichtung als
un ZUur Kirche verlieren. Um ine angebracht. Afrıka se1l eın unterbe- Erzieher ihrer Kınder erkennen
Änderung 1in dieser Einstellung her- völkerter Kontinent und brauche un wahrnehmen. Im Bereich der
beizuführen, 1l INa  - sıch ıne mehr Menschen. lle anderen Be- Massenkommunikation komme gCc-
geeignetere Ausbildung, bessere hauptungen seien VO'  3 alschen Mo- rade der Kırche Afrıkas große Be-
Kontakte und ine weıtgehende Be- tıven In Wirklichkeit deutung Z die noch nıcht überall
wußtseinsbildung kümmern. komme 1Ur auf eine eftektive Nut- genügend gENUTZL wıird. Es wurde

ZUNg der Quellen und Rohstofftfe ıne Reihe Von Resolutionen ZUuUr Ar-
Kontroversen Ehefragen Dıie Befürworter einer Geburtenkon- beit und Struktur des afrıkanischen

trolle dagegen stutzten sıch oga auf Lai:enwesens verabschiedet. Man WAar
War INa  — sıch 1n der ersten Themen- „Humanae vıtae“ und torderten Be- entschlossen, einen festen Zusammen-
SIUDDC weitgehend ein1g BCWESCH, ratungsstellen über die Knaus-Ogino- schluß mit einem Ständıgen Sekreta-
zeıgten sıch beim Thema Ehe und Fa- Methode. egen einzelne Bestrebun- r1at bilden. Aus diesem Grunde
mıilie größere Dıiskrepanzen. Sıe eNTt- SCH für ıne umfassende Geburten- wurde das für den Kongrefß zustan-
zündeten sıch den Fragen der Po- kontrolle wandte sıch die Mehrheit dige Leitungsteam beauftragt,
Iygamie und der Geburtenregelung. der Vollversammlung. Sıe verwıes mındest ein Jahr Jang die Arbeit tort-

( A, auf die MIt solchen MethodenEingehend beschäftigte INa  ; sıch mMIi1t ZUSEeTIZEN, die Verwirkliıchung der Be-
der tradıtionellen Eheauffassung un: verbundene sexuelle Ungebundenheit schlüsse überwachen un: die
all ihren Aspekten (Ferntrauung, der Jugend. Strukturen vorzubereıten.
Verwandtenunterstützung, Konkubi- Angesichts akuter Schulkonflikte (z Wiıchtig WAar dıe allgemeın erkenn-
Nat, Brautpreıis). war torderte 11a  - in Nıgerı1a) kamen dıe Ergebnisse des bare Offtnung den anderen chrıist-
die Abschaffung dieser Tradıtionen, driıtten Themenbereiches überra- lıchen un nıchtchristlichen Gemein-

schend Der Arbeitskreis befürwor-besonders des dıe Braut ZUur Handels- schaften. Eın besonderes Programm
wWAare degradierenden Brautpreıises, tetfe weitgehend ıne UÜbernahme der soll die Möglichkeiten der Zusammen-
doch fanden sıch auch Befürworter katholischen Schulen durch die Regie- arbeit darlegen. Wıe oft bei Ta-
für ınewohlwollende Zulassung und Iung. Anstatt über diese Entwicklung gungen dieser Art wiırd ein wıirk-
Segnung derjenıgen polygamen Ehen, Jammern, solle sıch dıe Kirche liıches Ergebnıis erst spater VeI -

die sıch als beständig erwıesen ha- Sammnen mMIt den Regierungen zeichnen se1n. Fur alle Beobachter be-
stand der FEindruck darın, daß mıiıtben Auch VO  - einer grundsätzlichen ıne Neuordnung des Erziehungs-

Verurteilung der Vielehe wurde ab- w esens kümmern. Dabei komme großer Energıe un: mMIt Eiter C
geraten., Man dürfe nıcht verkennen, aut iıne bessere Beziehung ZUur afrı- beitet wurde. Die Fülle der anstehen-

kanıschen Volksseele und Tradıtion den Themen 1eß aller Vorberei-daß manche Familienbindung und
die materielle Versorgung vieler SOWI1e auf ıne Intensivierung der Lung längst nıcht alle Fragen klären.
Frauen dadurch aufrechterhalten technischen Ausbildung Die Veranstalter hatten sıch zuviel
würden. In einer scharfen Erwide- Als wichtigste Forderungen wurden vorgenomMmMenN. ber wenn die An-
rung erkliärte Erzbischof Z0oa „Wenn abschließend genannt: Die Kırche stöße VO  3 Accra 1U wıederum
WIr unls eingedenk bleiben, dafß WIr mOöge sich mehr um die 1 politischen der Basıs behandelt und aufgegriffen
nıcht hier sınd, LECUEC Dogmen werden, 1St dieser Mangel sicherlichLeben engagierten Laien kümmern;
ftormulieren, und WEeNn WIr dıe christ- Ina  } dürfe nıcht aufhören, auf dıe bald aufgehoben. Für das afrıkanı-
ıche Liebe verstehen, dann haben überall 1n Afrıka anzutreffenden sche Selbstbewußtsein und die Kirche
WIr die Lösung tür die Polygamıie. Fälle VOonNn Folterung und Verfolgung Afrıkas 1st die Bedeutung des Tref-
ure Bischöfe können nıcht Zut 914806 AaUusSs relig1ösen, ethnischen und polıtı- tens nıcht hoch einzuschätzen.

Landerbericht

Undurchsichtige Entwicklung ıM Sudan
Der Sudan j1efert wıeder Schlagzeilen. Seit dem mißglück- bekannte Kommunisten, andere Marzxısten. Der
ten Putschversuch 1m Juli rätseln Kommentatoren, w1ıe arabische Soz1alısmus, den General Numeırı vertrat,
an das (GGanze einzuordnen habe Als 1m Maı 1969 schien, nahm Man nach der Verstaatlichung der Ban-
Oberst Numeırı, bald darauf ZU General geworden, ken un: ÜAhnlichen Maßnahmen a links einzuordnen
die Macht kam, sprach INa  } VO „Linksputsch“. Kommu- sein. Diese Annahme schien im Vorgehen konserva-
nısten unterstutzten das NECUE Regıme, die Ostblockländer tiv-ıslamiısche Kräfte, w1e eLw2 die Ansarsekte, deren An-
leisteten Wirtschafts- un Miılitärhilfe. Eınıige Miınister hänger INa  - UuUSammen MI1t ıhrem Anführer, einem Nach-
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kommen des Mahdi, blutig zusammenschlug, 1m Frühjahr VO Khartum einer Aussprache über Probleme, die sich
1970 ıhre Bestätigung finden Geleitet wurde diese Akı Aus der Wiedereröffnung VO  z Kleinseminaren 1m Süd-
t10N übrigens VO  — Mayor Altta, der inzwischen nach miß- sudan ergaben. Noch 1m Frühjahr 1971 WTr C 1ın Rom
glücktem Putsch hingerichtet worden 1St. und gab sıch hinsichtlich der Lösung des Südsudan-

problems optimistisch. Zur yleichen eıt sahen sıch andere
umeır.ı un dıe Kommunuisten Beamte se1ines Mınısteriums bereits nach Arbeits-
Dann aber wandte sıch umeır1 den Kommunıisten Er mögliıchkeiten u weıl S1e die zunehmende Unsicherheit

der Lage spurten.entliefß einıge kommunistische Mınıiıster aus der Regierung
und steigerte sıch bis AA offenen Ankündigung eines Ver-
niıchtungskampfes diese Parteı, die ıhm den Namen Welche Rolle spielt das Südsudanproblem?
„Zerschmetterer“ einbrachte. Dıiıe französische Monats-
zeitschrift „Croissance des Jeunes atıons“ brachte 1n Es ware sicher falsch, direkte Zusammenhänge M1Lt den
ihrer Aprilnummer einen Bericht französischer Besucher, Jüngsten Vortfällen konstrujeren. Immerhin wuchs die
die diese eıit ın Khartum 11. »”  I werden s$1e Unzutriedenheit der Bevölkerung des wirtschaft-
ausradıeren. Wır werden S1e VO  - Straße Straße VeOeI- liıchen Niederganges. Und dieser WAar sıcher durch die
tolgen, VO Haus Haus, bis Z etzten.“ Der rem- hohen mılıtärischen Ausgaben mıtverursacht. Die WEeSst-
denführer habe ihnen diesem 12 Februar die ede afrikanische Wochenzeitung „Afrıque Nouvelle“ VO

1971 schrieb als Tıtel über ine Bestandsauf-Numeıris, die den BanzCnN Tag lang über Lautsprecher in
der Stadt ertönte, ohne Zögern übersetzt und dazu gesagt: nahme Aaus Anlafß der Wiıederkehr des Jahrestages des
ME erklärt den Kommunisten den Krıieg.“ Putsches: „Zweıl Jahre nach der Machtübernahme hat das
umeiırı warf den sudanesischen Kommunıisten VOTr, S1e Milıtärregime keine wichtige rage gelöst.“
hätten sıch mMi1t der Reaktion verbunden. Er nahm ıhnen umeır1 hatte bald nach seiner Machtergreifung 1m Jahre
besonders übel, da{fß S1€e sıch der Föderation mıiıt Ägypten, 1969 ıne Lösung für das Südsudanproblem versprochen.
Libyen und Syrıen wiıdersetzten, da{fß S$1e versuchten, (Ze- Er annte als Grund für dıe Abschaftung der Parteıen,
werkschaften die Administration der Regierung das olk se1l S1e, weıl S1e das Problem des Südens
aufzuhetzen. Sıe hätten Flugschriften verfaßt, die nıcht haben lösen können. Er sprach often AauS, daß

zwischen ord un: Suüd geschichtliche Unterschiede gebe,dıe Regierung gerichtet sınd, und S1e zudem 1n der ähe
vVvon ausländischen Botschaften verteılt, damıt ihr Inhalt und 1m Herbst 1969 fand bei eıiıner Fahrt durch den
1im Ausland bekannt werde. Dıie Exıistenz ihrer Parteı se1l Süden Worte, w1e S1e keiner seıiner Vorgänger außerte:
nıcht gerechtfertigt. Doch umeiır1 wulfßte unterschei- alle früheren Staatspräsıdenten waren 1Ur auf luxuriöse
den „Dıie Haltung der Revolution gegenüber der kom- Aufmachung 1m Norden AUSSCWESCH, den Süden hätten
munistischen Parteıi berührt auf keinen Fall Nsere Be- S1e der AÄArmut und Unwissenheit überlassen. Ja, Numaeırı
ziehungen ZUur SowJetunıion und den anderen soz1alıst1i- o  a  9 die trüheren Regierungen hätten den Süden
schen Ländern“ („Afrıque Nouvelle“, 25 71) unterdrückt und seine Entwicklung verhindert. Dıie eit
Die Kommunisten hatten näamlıch diese Föderation se1l Jetzt vorbei, 1n der dıe Regierung dem Militär den
oftensichtlich ın bewußter Anlehnung den taschistischen Betehl gegeben habe, das olk rücksichtslos assSa-

Sprachgebrauch als „Achse“ bezeichnet un: erklärt: krieren.
„Die Erfahrung habe ezeıgt, dafß die Einheit nıcht aut- Aus derartıg massıven Anklagen der Vergangenheit C-
erlegt werden kann. Sıe kann 1Ur verwirklicht werden, wınnn INa  — den Eindruck, da{ß Jetzt ein Weg be-
wenn S1e Klarheit über ihre politischen und soz1alen Zi;ele schritten würde. Dem Süden wurde ıne relatıve Auto-
erlangt hat, NUur, WEeNnNn S1E durch den frei und demokratisch nomıe versprochen. Doch nıemand konnte n  U SagcCcNh,geiußerten Wunsch des Volkes zustande gekommen 1St worın S1e bestehen sollte Und als Vorbedingung galt 1M-
(„Franktfurter Allgemeine Zeitung“ VO D 70) Sıcher iner noch die endgültige Ausschaltung der Südsudan-türchteten die sudanesischen Kommuniısten das Los ihrer rebellen. Der Kampf verschärfte sich wieder. Auch AUuUS der
agyptischen CGenossen. Sıe wollten nıcht auch in einer Luft orift INa  3 1n die Kämpfte ein, WI1e VO  j Uganda AaUuSsnatiıonalen Einheitspartei aufgehen. Die Juli-Ereignisse beobachtet wurde. Im Frühjahr kam dann Geheim-sınd Aaus der Tagespresse ekannt. Numeırı bald verhandlungen 1n London (Fıdes-Dienst VO Z 7A4nach der Niederschlagung des Putsches, sei ZWAar Soz12-
lıst, habe aber nıchts miıt dem atheistischen Kommunısmus Berufung autf DIA) Doch s$1e scheiterten.

Jüngstes Zeugn1s VO  — der Härte des Kampfes und den
£u  3 Unter se1ınen Gegnern übte blutige Vergeltung.

Unter den Opfern 1St Garang, bis zuletzt Mınıister für Leiden der Zivilbevölkerung 1St eın Schreiben, das
die Angelegenheiten des Südsudans. Als Katholik auf- DD Julı in Rom ekannt wurde (KNA BL Za Darın

schreıibt eın Vertreter der „Südsudanesıschen Befreiungs-gewachsen, WAar spater VO  3 der Kirche abgefallen. Mıs-
S1OnNaAare erzählen, den etzten Ansto{fß habe die Tatsache tront“ apst Paul VIL,, zugleıich auch den General-
gegeben, dafß UT Christmette in einer südsudanesischen sekretär des ORK, Blake, und den Generalsekre-

tar der Vereinten Natıonen, Tant, da{fß in den Ver-Bıschofskirche L1LLUr Europäer zugelassen( For eine
zweıte Messe War für Afrıkaner bestimmt. Er organısıerte Wochen 2000 sudanesısche Soldaten MmMI1t Unter-
dann die kommunistische Parteı, besonders der STU- stutzung sowJetischer Flugzeuge 1ın der TrOovınz Equatoria

in der Gegend VO  —3 Palwar alle Dörter vernichtet, dıedentischen Jugend 1 Süden Dabei konnte geschehen,
daß darum bat, eines der Parteitreften iın Räumlich- Ernten zerstOrt, Männer, Frauen und Kınder getötet
keiten einer Missıonsstation abhalten dürfen. General hätten. war hätten die Truppen der „Anya Nya” Ver-
umeir ı machte ıh 1969 ZUu Mınister tür die Angelegen- sucht, der Bevölkerung Hıiılfe kommen. Sıe hätten
heiten des Südsudan. Er vertrat den Sudan, als Paul VI jedoch Napalmbomben und besonders ausgebildete
1969 nach Kampala (Uganda) reiste. Im Oktober vorıgen sudanesısche Elitetruppen nıcht ankämpfen können. Ab-
Jahres empfing die Biıschöte Dud vVvon Wau und Baryonı schließend heißt R 99  ır bitten Sıe, unverzüglıch 1N-
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tervenıeren und die Regierung VO  3 Khartum aufzufordern, sind 1er die Eröffnung einer Z7weıten Pfarrkirche in
diesen Völkermord beenden un: neutralen Beobachtern Khartum Januar 1970 durch den Vızepremier

erlauben, 1n das Innere des Südens gehen.“ Awadalla einen Tag VOr der Konsekration, dıe Er-
Es 1St bezeichnend, dafß sıch die Juli-Putschisten beeilten, öffnung eınes Amtes für qQristliche Angelegenheiten beim
VO  ; einer baldigen Autonomıie des Südens sprechen. Unterrichtsministerium, die Eröffnung eines katholischen
Der designierte Staatschef EI Nur annte dies noch VOL Intormationszentrums 1n Khartum, das auch für die Er-
seınem Abflug Aaus London 1n den Tod die eiNZ1g stellung der katholischen Rundfunkprogramme 1m Rah-
„Wissenschaftliıche“ Lösung dieses Problems. ber auch 1LE der relıg1ösen Sendungen des Staatssenders Omdur-
1er autete die Oomınöse Vorbedingung, UVO muüßten iINan sorgt. Dıe Regierung 111 jetzt auch, dafß das geplante
erst uhe un: Ordnung 1mM Südsudan hergestellt se1in. Priesterseminar nıcht in Juba 1m Südsudan, sondern in
Immerhin mu{ß INa  _ den Kommuniısten bescheinigen, da{fß Khartum eröfitnet wırd.
S1e siıch wiederholt, auch auf der „Konferenz Run- Man pflegt Kontakt den Bischöftfen. Als 1969 Bischof
den Tıisch“ VO  3 1965 für ıne relative Autonomıie des Süd- Dud VO  3 VWau, der einzıge einheimische, süudsuda-
sudans eingesetzt hatten. Sıe aber nıemals nesische Bischof, VO  w der Bischofssynode zurückkehrte,
die Extreme, die völlige Integration oder totale LOS- empfing ıh eın Mitglied des Revolutionsrates un dankte

ıhm für seiın Bemühen dıe Stabilität 1m Südenforderten, durchgedrungen.
Zusicherung materieller un: moralıischer Unterstützung.
Bald darauf, November, vers]:  erte ıhm der Innen-Zweideutiges Werben dıie Kırche mınıster: „Der Revolutionsrat wiıird den relig1ösen Auto=-

Das Verhältnis VvVon Staat un: Kırche scheint sıch rıtäten 1mM Süden beim Kirchenbau helfen un: verlangt,
daß alle 1Ns Ausland geflohenen Priester zurückkehren.“umeırı gebessert haben Bekanntlich War die Mıs- (suter Beziehungen staatlichen Stellen scheint sıch auch

sionstätigkeıt schon VOT der Unabhängigkeit 1mM Jahre der Apostolische Delegat Calabresi erfreuen. Er durfte
1956 durch jene admınıstratıve Zweıiteilung der Kolonial- ıcht 1LLUTr den Norden, sondern 1970 auch einıge Wochenherren miıtgezeichnet, die ıhr 1m Norden 1Ur die Betreu- den Südsudan bereisen. Dabe!i CWann der diplomatische
uns der Gläubigen un: sozial-karıtatıve Tätigkeit BC Vertreter des Papstes eıiınen recht optimistischen Eindruck
ete, während sS1e 1mM Süden eigentliıche Glaubensver- über die Lage 1M Südenkündıgung ausüben durfte Deshalb sınd auch heute noch
die Christen 1mM Norden, der kulturell-religiös als arabi-

Dıie Kırche un der Suüdensiert-islamısch anzusprechen 1St, ıne kleine Miınderheıit.
Auch 1mM Süden sind S$1e ıne Miınderheit das mu{(ß 1MM-
GE wıeder betont werden, damıt dıe dortigen Auseinan- Hıer jedoch mu{fß INa  a noch einmal Zzwel Gebiete nNnier-

dersetzungen 1in der rechten Perspektive gesehen und nıcht scheiden. Das ıne siınd dıe kleinen und größeren „Städte“
als Christenverfolgung bezeichnet werden. ber 400 000 SOWI1e die SoOgenannten „Friedensdörfer“, VO  e} der NC-
Christen bei vıier Miıllionen Südsudanesen, Ww1e die etzten rischen Seıte „Konzentrationsdörfer“ geENANNT.,. In ihnen
Zifern VOT der Massenflucht un: den Massenverlusten ammelt INa  e die Bevölkerung Aaus dem Busch auch mi1t
durch Krıeg un!: Kriegsfolgen 1mM Jahre 1964 noch hießen, Gewalt rıngsum 1n Militärlagern, den Rebellen
siınd doch ıne beachtliche Minderheit. Dıie Kirche wiıder- jegliche Unterstützung entziehen. Demgegenüber lıegt
SetzZtie sıch der Zwangsarabisierung un: -islamisierung un: das weıte Aufstandsgebiet 1M Busch, Urwald und Sumpf
handelte damıt die Ausweısung aller weißen Missıons- Dort wırd gekämpft un: gemordet, wobei die Fronten
kräfte e1in. durch Reiberei:en zwiıschen Gruppen VO  ‘ Aufständischen
umelır1 WAar der Staatspräsident, der often AaUS- weıter aufgespalten sind. Wıe groß diese Gebiete sınd, 1St
sprach, allerdings gerade auf einer Rundreise durch den nıcht ermitteln. Hıer jedoch 1St VO  - den sud-
Süden, dafß INa  a dessen Eıgenart un: die Rechte der Men- sudanesischen Stäidten AUS keine Seelsorge möglıch. Da{fß
schen dort unterdrückt hat Damıt fand sıch für die Kıiırche aber 1M Aufstandsgebiet trotzdem Katechisten un: g..
Grund un: Boden für Verhandlungen. Auch VO  3 Aat- legentlıch auch durchreisende Priester ibt, 1St der Tatsache
licher Seıite 1St INa  ; daran interessiert, zwıschen Rebellen verdanken, dafß ın den Nachbarstaaten nıcht NUur

und Kirche einen Unterschied machen, 1n dem Sınne Hunderttausende VO  3 Flüchtlingen leben diıe
reıilıch, daß die Kırche sıch Sanz Aaus der Politik heraus- Flüchtlingskommissıon spricht VO  3 180 000, aber siıcher
halten un: damıt sıch auch nıcht für Menschenrechte stark sınd mehr sondern dafß hier auch ıne n An-
machen solle Be1 allem Taktieren VO  3 seıten der Kirche zahl VO  e} Exilpriestern leben, die das Rısıko auf sıch neh-
MUuUu: man beachten, da{ß S$1e ımmer noch über 50 eUTO- InNCN, eLtw2 den Hochfesten, w1e Weihnachten un
päıische Miıssıonare un über 100 europäische Ordens- Ostern, 1n den Südsudan einzureısen. Dazu kommen
schwestern ın den nordsudanesischen Apostolischen iıka- Katechisten, die ständig mıiıt den Menschen mıtzıehen, die
rl1aten Khartum un Obeid statıonlert hat. Sıe 111 ıhren Wohnsitz ımmer wieder verlegen, nıcht 1n ri1e-
nıcht noch einmal un: dann endgültig eıne Aus- densdörter geschafft werden oder Napalmbomben ZU

weısung auch dieser Kräfte riskieren. Opfer tallen. (Dafß letzteres keine Greuelmär Ist,
Betrachtet INan die seelsorgliche Lage 1m Sudan, mu{ wurde VO  e Uganda Aaus beobachtet un: VO illegal e1n-
INnan praktisch dreı Gebiete unterscheiden. Im Nordsudan gereisten Keportern wıederholt bestätigt.)
handelt sıch ıne wachsende Kirche der kleinen Man kann sıch denken, da{ß die Regierung der Tätig-
Herde Sıe wächst durch Zuzug AUS dem Süden, S1€e keıt dieser Priester un: der Berichterstattung Aaus dem
wächst Armen un: Erwerbslosen, die diese Not der Aufstandsgebiet keinen sonderlichen Geftfallen hat Alleın
Ungewißheıit 1mM Süden vorzijehen. Gleichzeitig scheint der die Anwesenheıt der Priester un: Katechisten stärkt den
Glanz der VO  3 der Kirche unterhaltenen Schulen, w1e des Widerstandswillen der Bevölkerung. Der Apostolische
Comboni-Collegs 1n Khartum, verblassen, da Delegat reiste deswegen in die benachbarten Länder,
der Staat autholt. Zeichen des besseren Einvernehmens die Priester ZuUur Rückkehr iın den Sudan bewegen.

470



Eınıiıge folgten der Aufforderung, die meısten lieben. Dıie Wır denken, daß Sıe 1NSeTEC sudanesischen Priester (im
Zahl der Exilpriester wırd noch ste1gen. Alleıin 1ın Uganda Ausland) ZUuUr Rückkehr ermutıgen mussen. Es 1st iıhre
studieren gegenwärtig 29 Seminaristen Theologie un: Pflicht zurückzukehren, aber S1e können dazu nıcht g..
Philosophie. Südsudanesische Jungen studieren vier ZWUNgCN werden. Falls S1e sıch weıgern, erbitten Sıe die
Kleinseminaren in Uganda, 1n Kılomines Kongo-Kın- Hılfe anderer.
shasa) und iın Mboki (Zentralafrıkanische Republik) Die
rage der Inkardination der Neupriester 1St immer noch Dıie Kırche hat die Aufgabe, ıhre eigenen Rechte

verteidigen. S1ıe mu{fß reden, Wenn das notwendıg ist Wırnıcht gelöst. denken, da{fß dies besonders FEuch betrifft, die Bischöfe undFür seine Europareıse gyab die Regierung, w1e ARadio Om -
durman 14. November 1970 meldete, dem AÄposto-

Ordınarıen des Sudan, besonders Sıe, die sudanesischen
Bischöfe. Leider siınd WIr Zeugen vieler tragıscher Er-lischen Delegaten eın Memorandum miıt Er sollte allen e1gn1sse. Warum mu{fß die Kırche ımmer 1mM SchweigenEinfluß autfbieten, die „teindliche“ ampagne den verharren? Erinnern Sıe sıch der Worte des Herrn: „ManSudan unterbinden, die gerade 1n klerikalen Kreisen wird euch VOT die Gerichte bringen un: verfolgenintensıver geworden sel. Calabresi kam tatsächlich nach meınes Namens wiıllen.“ Sıe haben die Pflicht, VerteidigerItalien un: auch 1ın die Bundesrepublik Deutschland und der Rechte des Menschen se1n. Sıe mussen die Wahrheitversuchte, seinem Auftrag gerecht werden. Nach seiner

Rückkehr berichtete über seıne Eindrücke. Seiner An- SCNH, auch WEeNn Ihnen das Schwierigkeiten bereıtet.
S1e wıssen, da{fß die Mehrheit uUuNSeICI sudanesischen TY1e-sıcht nach sınd nıcht eigentlich kirchliche Kreıise, die sıch Ster 1m Exiıl ebt un: ngst hat zurückzukehren.1ın derartigen „Kampagnen“ betätigen.

Noch 1sSt nıcht ersichtlich, ob das Verhältnis des Staates (Eıner der Gründe ISt;, daß sS1e iın Ihnen keine mutıgen
Führer finden, die s1e in schwierigen Augenblicken VeI-

Z Kiırche durch den Prozefß Oberst Steiner einer teidigen können.)Belastungsprobe auSgeSetZTt wırd. Die Anklage
annte ausdrücklich den Orden der Kombonianer, der Sprechen WIr weıter VO Priestermangel. Er 1St evV1-
Kontakte Steiner gehabt haben oll Sıe aber siınd die dente Tatsache. Viele Kiırchen siınd seıt Jahren aufgegeben,
einzıgen weılßen Missionskräfte, dıe noch 1m Nordsudan zertallen. Wo sol] in  n NEUC Priester finden? Viele Kırchen
tätıg sind. Von daher 1St verständlich, daß sıch ihr (Ge= sınd weıtab VO  e} den Dörtern erbaut worden. Das hındert
neraloberer Agoston: . August ausdrücklich VO  3 dıie ausländıschen Priester daran, se]en S1€ Furopaer oder
Steiner distanzıerte (KNA 26 /1) Agoston1 stellte fest, Afrıkaner, dorthin gehen. Nur die einheimischen sind

habe Steiner weder jemals gesehen noch gesprochen. dazu ın der Lage Deshalb mMuUu das Seminar Zut organı-
sıert werden. Das Kleinseminar könnte in Wau und das„Oftensıichtlıch sınd viele der 1mM Zusammenhang mi1t dem

Steiner-Prozefß erhobenen Anklagen eın erfundenes (Ge- Priesterseminar 1n Khartum se1n, da 1m Süden keine
miısch VO  } ügen, dıe Kırche und einıge ıhrer nstıtu- Lehrer zibt

Die Priesterkandidaten mussen hier 1 Sudan und dürtentiıonen 1n die Aftäre hineinzuziehen“, hieß weıter 1n
der Erklärung. nıcht 1mM Ausland ausgebildet werden. Sıe können spater
Vor Ausgang des Prozesses kann noch nıcht mit Siıcher- weıterer Spezılalisierung 1Ns Ausland gehen.
heit DESARLT werden, dafß dıe andere Seıite mıiıt diıeser LEr- Sıe mussen Ihr Bestes tun, die christlichen Lehrer 1im
klärung zufriedengestellt 1St Tatsächlich scheint CS, daß Süden überzeugen, besonders die der Elementar- und
kirchliche karıtatıve Stellen 1n ihrem verzweiıtelten Be- Miıttelschulen, ZAUÜEG Erteilung des Religionsunterrichtes 1n
mühen, der Bevölkerung 1mM süudsudanesischen Aufstands: iıhren Schulen bereit se1in. Jungen und Mädchen werden
gebiet helfen, Kontakte mıiıt dem Söldnerführer Steiner manchmal durch dıe Tatsache, da{fß s$1e keinen Lehrer
hatten. haben, der S1e 1n Religion unterrichtet, dazu CZWUNSCNH,

Muslimen werden.
Die Zahl der Katechisten mMu erhöht werden.Fın Appell die Bischöfe Der christliche Glaube 1St 1mM Suüden infolge des Fehlens

Daß INa  ; 1im Lande nıcht ımmer mıiıt dem vorsichtigen der relig1ösen Unterweısung 1n Gefahr. Viele alten Chri-
Taktieren kırchlicher Stellen einverstanden 1St, beweist sten haben das Wort Gottes VEILSCSSCH, da s1e keinen Kon-
eın Brief, den suüudsudanesische Studenten AUS E1 Obeid takt Priestern mehr haben Die Kırche mMu: den Kon-

takt allen Christen wiederherstellen. Die Priester 1mdie sudanesısche Bischofskonferenz sandten, gleichsam
Beratungsstoff für die Frühjahrskonferenz 1971 ıetern. Süden mussen vıiel häufiger die se1it 1964 autgegebenen

Kırchen besuchen, die Christen Gebet und Got-Der Brief hat folgenden Wortlaut (SIM ZAl: 74 D tesdiensten versammeln. Viele Kırchen siınd selt 1964„ Wır wI1ssen, da{fß Sıe sıch in kurzem 1n Khartum Ihrer
Jahreskonferenz versammeln. Das 1St eın bedeutendes Er- nıcht mehr VO  3 Priıestern besucht worden.

e12N1S 1im Leben der sudanesischen Kırche. Jeder Christ Wır denken, dafß dıe Kırche nıcht für die VAan-
mu{fß daran interessiert sein. Deshalb haben WIr schwarzen gelisierung des Stammes der uba 1mM Norden mühe  “
Studenten VO  } Obeid unls entschlossen, Ihnen diesen Zum Schlu{ß erklären dıe Studenten, Zweck dieses BriefesBrief senden -mıt dem Zıiel, Ihre Aufmerksamkeit auf se1 nıcht, dıe Kirche anzugreifen oder S1e kontestie-einıge Punkte lenken, die für das Leben der Kirche
wichtig siınd. Und ZWAar (geht tolgendes):

KG Sıe wollten LUr einıge Gedanken darlegen, weıl S1e
sıch alle für die Kirche verantwortlich tühlen.

Es 1St ine Grundverpflichtung der Kırche, das Evange- Dıiıe Studenten bitten die Bischöfe, „aufrichtig seın und
lıum jedem verkünden, der nıcht kennt. ber 1mM keine Furcht haben, die Wahrheit sagen“. Sıe be-
Augenblick wırd für die Evangelıisierung 1mM Süden wen1g schwören die Bischöfe, die Forderung der Schrift

Wenn das durch den Priestermangel begründet 1St, denken „  jlg mussen Gott mehr gehorchen als den Men-
sollte Ina  w dann nıcht Hılfe AUS Uganda und Ost-

afrıka erbitten?
schen. Wır mussen das verkünden, W 45 WIr gesehen
haben.“
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